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schnitte aus den Beobacht ungsprotokollen zeigen, wie detailliert beobachtet
wurde und wie gut es gelungen ist, Situationen anschaulich darzustellen. Die
Interpretationen in den Kapiteln 3-5 sind theoretisch informiert, aber trotzdem
nah am Material entlang entwickelt, und zeigen eine Vielschichtigkeit des Ge-
schehens auf, bei  der zu R echt von einer dichten Beschreibung gesprochen
werden kann. Aus diesem Grunde halte ich das Buch für sehr lesenswert.

 Bettina Hünersdorf

Barbara Rendtorff: Erziehung und Geschlecht. Eine
Einführung, Stuttgart: Kohlhammer 2006

Gleich vorneweg: Ich halte dieses Buch für eine anspruchsvolle und weiter-
führende, dabei ebenso auf- wie anregende Einführung in den Themenkom-
plex, die zudem einen originären und dezidierten Beitrag zur erziehungswis-
senschaftlichen Theoriebildung beinhaltet.

Welches Anliegen verfolgt die Autorin mit ihrem Text? In ihrem Vor-
wort schreibt sie, das Buch stelle sich die Frage, „welche Faktoren und
Aspekte von Erziehungsprozessen die Selbst- und Weltbilder von Kindern
und ihr Handeln in geschlechtstypisierender Weise färben und beeinflussen“.
Barbara Rendtorff kennzeichnet sogleich auch die Grenzen des Unterfangens
– sie bezieht sich auf „Erziehung“ in einem engeren Sinn, wählt entsprechend
auch bestimmte Bezugsfelder (Familie, Kindergarten, Schule) aus, lässt ande-
re (etwa die Soziale Arbeit) nur am R ande aufscheinen. Gerade vor dem
Hintergrund dieser notgedrungenen Begrenztheit erscheint mir der Grundge-
danke, dass Geschlecht immer auch „auf der Ebene des gesellschaftlichen
Geschlechterverhältnisses, verstanden als politische und soziale Ordnung wie
auch als Ausdruck des Denkens einer Gesellschaft über sich selbst und ihr
Menschenbild“ (S. 8) wirksam ist, besonders bedeutsam. Meines Erachtens
vermag eine solch spezifische Bewusstheit, die von der feministischen Er-
kenntniskritik entwickelt und präzisiert worden ist, die Reflexionen des Bu-
ches immer wieder über die abgesteckten Felder hinaus zu öffnen.

Wie ist das Buch aufgebaut? Einer ersten Durchsicht „geschlechtstypi-
scher Auffälligkeiten“ (bei Kindern sowie im Kontext von Schule und Beruf)
folgt in Teil I die Darstellung wichtiger „Diskursansätze“ zum Verhältnis von
Erziehung und Geschlecht. Hier werden einige historische Diskurslinien ge-
kennzeichnet (die sich nicht zuletzt im Genre der Ratgeberliteratur finden),
hier wird auch die Erste Frauenbewegung mit ihrem Konzept einer „Geisti-



Rezensionen148

gen Mütterlichkeit“ thematisiert – nicht unwichtig für den späteren Gedan-
kengang Rendtorffs, in dem die Diskriminierung mütterlicher (Erziehungs-)
Praxis in der Pädagogik kritisch beleuchtet wird. Auch die Kontroversen um
Schulbildung und Koedukation werden diskutiert, und nicht zuletzt die („an-
tisexistische“) Jungen- und („parteiliche“) Mädchenarbeit im au ßerschuli-
schen Bereich.

Teil II beinhaltet das theoretische Kernstück des Buches, eine Auseinan-
dersetzung mit den Geschlechterdimensionen in der erziehungswissenschaft-
lichen Theoriegeschichte, der die eigenen Studien Rendtorffs zur Bedeutung
von Geschlecht und zu einem anderen möglichen Denken der „Geschlechter-
differenz“ gegenübergestellt werden (dazu gleich noch etwas mehr). Teil III
rundet das Buch mit pädagogischen Erwägungen zu „Care-Ethik der Sorge“,
zu „Erziehen als Profession“ und zu „Differenz und Dissens“ ab, nicht ohne
am Ende auf die oben bereits erwähnten pädagogisch-erzieherischen Hand-
lungsfelder noch einmal näher einzugehen.

Eine intensive Auseinandersetzung mit allen interessanten Aspekten des
Buches müsste ausführlicher erfolgen, von daher beschränke ich mich hier
auf einen ganz bestimmten:

Für die erziehungswissenschaftliche Diskussion zentral ist mein es Er-
achtens Rendtorffs Reflexion in Bezug auf das Denken zu „Erziehung“ und
„Bildung“ (siehe auch ihre früheren Beiträge zu diesem Komplex, etwa
Rendtorff 2000), das sie in einen geschlechterpolitischen Zusammenhang
stellt (vgl. S. 69ff.). Die Gegenüberstellung von Erziehung und Bildung (eng
– weit; Zwang – Freiheit; Einpassung – Selbstgestaltung etc.) an alog einer
spezifisch ausgestalteten Geschlechterdichotomie hat – so kann Rendtorff
zeigen – weit reichende Konsequenzen für die mögliche Verortung des Er-
ziehungshandelns und der Auffassung von Erziehung überhaupt: „Denn ge-
rade weil die Verknüpfung der Mutter mit dem konservativen Element so
stark ist, wird das Verhältnis von Erziehung und Bildung m. E. fundamental
verkannt. So wenig nämlich Freiheit und Bezogenheit als Alternative einan-
der gegenüber gestellt werden können, so wenig können auch Erziehung und
Bildung in ihrem Bezug zur Freiheit des Individuums einander einfach ge-
genüber gestellt werden […] Das Angebot und die Herausforderung, die mit
dem Bildungsbegriff anvisiert wird, kann doch nur von einem mit dem Raum
innerer Freiheit erzogenen Subjekt genutzt werden“ (S. 78f.).

Die Radikalität von Rendtorffs Denken zeigt sich gerade hier. Mit Bezug
auf Jan Masschelein  (1996) folgert sie, dass die aktuelle Aufgabe erzie-
hungswissenschaftlicher Geschlechterforschung darin bestehe, „einen Begriff
zu entwickeln und stark zu machen, der die unterschiedlichen und wider-
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sprüchlichen, ja gegensätzlichen Anforderungen und Kräfte, die in dem Be-
reich menschlicher Entwicklung und Entfaltung wirksam sind […] in einem
Begriff zusammenführt“ (80f.) und dabei dem Sog beruhigender Vereindeu-
tigung widersteht.

In ihrem eigenen Vorschlag eines anderen Denkens der „Geschlechter-
differenz“ zeigt Rendtorff, wie tief greifend und weit reichend man sich dem
Themenkomplex tatsächlich nähern kann: „[…] dass die Geschlechterdiffe-
renz eigentlich das genaue Gegenteil ausdrücken sollte als etwa ‚der Unter-
schied zwischen Frauen und Männern‘, nämlich: dass die Tatsache des Ge-
schlechtlichseins einen ‚Riss‘ in der Selbstgewissheit des Individuums aus-
macht: da ist etwas, was nicht begreiflich ist, eine Spannung, die sich n icht
beruhigen lässt, die von der Unassimilierbarkeit des Anderen [seiner ‚Fremd-
heit‘] ausgeht. […] Die erziehungswissenschaftliche Theorie muss an diese r
Spaltung arbeiten, statt sie durch Scheinlösungen zu befestigen“ (132f.). In
ihrer Auseinandersetzung mit der Frage nach dem Verhältnis von „sex“ und
„gender“ zeigt Rendtorff, dass auch in diesem Kontext durchaus mit Schein-
lösungen gearbeitet wird (vgl. 98ff.) – so kann der Siegeszug des Gen der-
Begriffs, der vordem einen „problematischen“ (also po tentiell politisierba-
ren!) Raum bezeichnen sollte, heute auch als Depolitisierung der Auseinan-
dersetzung um die Bedeutung von „Geschlechterdifferenz“ gelesen werden.

Dieser kurze Einblick verweist auch gleich auf eine  Schwierigkeit des
Buches: Es ist – neben seinem ungemein nützlichen Informationsgehalt und
Strukturierungsangebot – auch voraussetzungsvoll und bedarf, insbesondere
bei „Neulingen im Feld“, an vielen Stellen sicherlich der Kommentierung,
der weiteren Erläuterung und Diskussion. Zu flüchtig gelesen verfehlt die
Lektüre womöglich die Schärfe der Analyse.

Was das Buch auszeichnet: Es bietet in Bezug auf inzwischen vielgestal-
tig vorliegende konkrete empirische Befunde zu geschlechtstypischen Phä-
nomenen (z.B. „geschlechtsspezifische Sozialisation“ oder LehrerInnen- und
SchülerInnenverhalten), aber auch in Bezug auf ak tuelle „alltagspsycholo-
gisch“ gedeutete Empirismen der „Geschlechterdifferenz“ – neb en einer
überblicksartigen und zusammenfassenden Darstellung – kr itische Lesarten
an, die auch die Grenzen unseres Wissens deutlich kennzeichnen. Reflektiert
wird dabei jeweils der „approach“; den jeweiligen Denkvoraussetzungen, die
die Wahrnehmungs- und Erkenntnismöglichkeiten (die gleichzeitig ge-
schlechterpolitisch bedeutsam erscheinen) in spezifischer Weise strukturie-
ren, gilt die besondere Aufmerksamkeit der Autorin. Von daher wird immer
wieder Wert auf Kontextualisierung gelegt – auch wenn diese notgedrungen
(der Kürze des Textes und der Komplexität der Aufgabe geschuldet) oft nur
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angedeutet bleibt. Hier könnte eine (Gesellschafts-)Geschichte und (Re-)
Kontextualisierung der – in der Regel konflikthaften – Thematisierungen von
Geschlecht sicher noch Erweiterungen und Differenzierungen hervorbringen.

Barbara Rendtorff verlangt und versucht eine Schärfung der verwendeten
Begriffe (siehe etwa „geschlechtstypisch – g eschlechtsspezifisch – ge-
schlechtsbezogen“, S. 10) und eine Unterscheidung verschiedener Bezugsdi-
mensionen der Thematisierung von Geschlecht (und Erziehung!) in der Päd-
agogik. Sie verfolgt dabei keine Darstellungsstrategie, die etwa – diachron –
ein Phasenmodell der A bfolge bestimmter Etappen (oft noch einer Fort-
schrittslogik verhaftet) zeichnet, oder – eher synchron – verschiedene Theo-
rieströmungen und Denkmöglichkeiten zu „Erziehung und Geschlecht“ ein-
fach im Spektrum darstellt. Vielmehr versucht sie „Geschlechterdifferenz“
als Beunruhigung und damit Geschlecht als Politikum offen zu halten (S.
128ff.).

Damit wirkt ihr Buch Komplexität strukturierend und erhöhend zugleich
(was in meinen Augen ein gutes „Lehrbuch“ als „Nach-Denk-Buch“ wirklich
auszeichnet).

Dieses Buch kann zur Lektüre und Durcharbeitung all denjenigen emp-
fohlen werden, die sich mit ihren Fragen und Problemstellungen im Feld der
(nicht nur) erziehungswissenschaftlichen Geschlechterforschung bewegen
(wollen). Darüber hinaus stellt das B uch von Barbara Rendtorff in meinen
Augen eine erkenntnispolitische Intervention in dieses Feld dar, die eine
weitere intensive Auseinandersetzung mit den Denkangeboten der Autorin
provozieren sollte. Ich wünsche dem Text von daher eine ebenso breite wie
gründliche Rezeption, die die Fragen des Buches weitertreibt.

Susanne Maurer

Anne Schlüter (Hg.): Bildungs- und Karrierewege von
Frauen. Wissen – Erfahrungen – biographisches Lernen,
Opladen: Verlag Barbara Budrich (2006)

Die in diesem Band versammelten Beiträge sind fü r die Jahrestagung der
Sektion Frauen- und Geschlechterforschung der Deutschen Gesellschaft für
Erziehungswissenschaft (DGfE) entstanden, die unter dem Thema „Bildungs-
und Karrierewege von Frauen. Wissen – Erfahrung – biographisches Lernen“
im Mai 2005 in Duisburg stattfand. Der Tagungsband umfasst eine Vielfalt
von Beiträgen, zusammengehalten von der Frage, wie Frauen heute mit den


